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schattigen Waldstraße am Hymettos in eine andere Welt: zum
griechisch-orthodoxen Kloster Kaisariani. Es liegt tief versteckt
in einem Waldwinkel nahe einer Quelle, deren Wasser wir
kosteten. Die verlassenen Mönchszellen erschienen wie eine
Aufreihung von Höhlen. Das Christliche der kleinen Kirche
enthielt noch einen Nachklang des alten Griechischen, das
Walten eines Geistes, der sich dem kirchenstaatlich-juristischen
Denken der römischen Kirche und ihrer Theologie nicht beugen
wird. Am Ort der Klosterniederlassung war einst ein der Arte-
mis geweihtes «heidnisches» Heiligtum.

So wurde der Abschied von Athen zu einem Gruß an die
Schwester Apollons und ihre Gespielinnen. Für einen Augen-
blick schwebten die Gedanken über den Berg hinüber nach
Delos. Die Inselwelt öffnete sich wieder.

Zum Mittag mußten wir an Bord sein. Bald legte das Schiff
ab zur Fahrt nach Ägina vorbei an Salamis. Mächtiger als die
Hinweise auf die Seeschlacht in der salaminischen Bucht, zu
welchem Entscheidungskampf das zu jener Zeit durch seinen
Handel reich gewordene Ägina dreißig Schiffe gestellt hatte, war
der òOÚÔ˜, «der Berg» der Insel Ägina. Indes steuerte das Schiff
nicht den Hafen der Insel an, sondern ankerte in einer stillen
Bucht nahe einem kleinen Dorf. Dessen Bewohner warteten
bereits mit ihren Maultieren am Strand auf die Fremden, um sie
nach dem Aphaia-Tempel hinauf zu bringen. Die noch
bewaldete, fast liebliche Insel, deren einstige Bedeutung längst
verkümmert war, nennt Pindar: êÏÈÂÚÎ¤· ¯ÒÚ·Ó, «das wogen-
zähmende Eiland», ‰ÔÏÈ¯‹ÚÂÙÌÔÓ ¿ÙÚ·Ó, «die rudergeübte
Vaterstadt» (Ol. VIII), AúÁÈÓ·Ó ÚÔÊ¤ÚÂÈ ÛÙfiÌ· ¿ÙÚ·Ó / ‰È·-
ÚÂ¤· ÓÄÛÔÓ, «Ägina kündet der Mund als die Heimat, die 
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fiÏË Ì¤Û· àfi ≤Ó·Ó ÛÎÈÂÚe ‰·ÛÒ‰Ë ‰ÚfiÌÔ ÙÔÜ ^YÌËÙÙÔÜ ÁÓˆÚ›-
˙ÔÓÙ¿˜ Ì·˜ ≤Ó·Ó ôÏÏÔ ÎfiÛÌÔ: TcÓ ëÏÏËÓÔÚıfi‰ÔÍË ÌÔÓc ÙÉ˜
K·ÈÛ·ÚÈ·ÓÉ˜. AéÙe Ùe ÌÔÓ·ÛÙ‹ÚÈ ÂrÓ·È ÎÚ˘ÌÌ¤ÓÔ ß·ıÈa Ûb ÌÈa
ÁˆÓÈa ÙÔÜ ‰¿ÛÔ˘˜ ÎÔÓÙa Ûb Ì›· ËÁc Ôf àÔÏ·‡Û·ÌÂ Ùe ÓÂÚfi
ÙË˜. Ta âÁÎ·Ù·ÏÂÏÂÈÌÌ¤Ó· ÎÂÏÈa ÙáÓ ÌÔÓ·¯áÓ öÌÔÈ·˙·Ó Ìb
ÛÂÈÚa ÛËÏ·›ˆÓ. Te ¯ÚÈÛÙÈ·ÓÈÎe ÛÙÔÈ¯ÂÖÔ ÛÙcÓ ÌÈÎÚc âÎÎÏËÛ›·
‰È·ÙËÚÔÜÛÂ àÎfiÌË ≤Ó·Ó àfiË¯Ô ÙÉ˜ àÚ¯·›·˜ ëÏÏËÓÈÎfiÙËÙ·˜, Ùe
«ôÚ¯ÂÈÓ» ëÓe˜ ÓÂ‡Ì·ÙÔ˜ Ôf ‰bÓ ©a ñÔÎ‡„ÂÈ ÛÙcÓ âÎÎÏËÛÈ·-
ÛÙÈÎÔ-ÔÏÈÙÈÎc Î·d ÓÔÌÈÎÈÛÙÈÎc ÛÎ¤„Ë ÙÉ˜ ÚˆÌ·˚ÎÉ˜ âÎÎÏË-
Û›·˜ Î·d ÙÉ˜ ©ÂÔÏÔÁ›·˜ ÙË˜. ™ÙcÓ ÙÔÔıÂÛ›· ÙÔÜ ÌÔÓ·ÛÙËÚÈÔÜ
ñÉÚ¯Â ôÏÏÔÙÂ ≤Ó· «âıÓÈÎe» îÂÚe àÊÈÂÚˆÌ¤ÓÔ ÛÙcÓ òAÚÙÂÌÈ.

òEÙÛÈ ï àÔ¯·ÈÚÂÙÈÛÌe˜ ÙÉ˜ \Aı‹Ó·˜ öÁÈÓÂ ¯·ÈÚÂÙÈÛÌe˜ Úe˜
ÙcÓ à‰ÂÏÊc ÙÔÜ \AfiÏÏˆÓ· Î·d Ùd˜ Û˘Ì·›ÎÙÚÈ¤˜ ÙË˜. °Èa Ì›·
ÛÙÈÁÌc Ôî ÛÎ¤„ÂÈ˜ ÌÔ˘ â¤ÛÙÚÂ„·Ó ÛÙcÓ ¢ÉÏÔ, ¤Ú· à\ ·éÙe
Ùe ßÔ˘Ófi. òAÓÔÈÍÂ Í·Óa ï ÓËÛÈˆÙÈÎe˜ ÎfiÛÌÔ˜.

òEÚÂÂ Óa ö¯Ô˘ÌÂ âÈ‚È‚·ÛıÂÖ Ì¤¯ÚÈ Ùe ÌÂÛËÌ¤ÚÈ. ™‡ÓÙÔÌ·
Ùe ÏÔÖÔ öÊ˘ÁÂ ÁÈa ÙcÓ AúÁÈÓ· ÂÚÓÒÓÙ·˜ àe ÙcÓ ™·Ï·Ì›Ó·.
^H âÓÙ‡ˆÛË Ôf ÌÄ˜ ‰ËÌÈÔ‡ÚÁËÛÂ Ùe òOÚÔ˜, Ùe ßÔ˘Óe ÙÉ˜
AúÁÈÓ·˜, ñÉÚÍÂ åÛ¯˘ÚfiÙÂÚË àe ÙcÓ àÓ¿ÌÓËÛË ÙÉ˜ Ó·˘Ì·¯›·˜
ÛÙeÓ ÎfiÏÔ ÙÉ˜ ™·Ï·Ì›Ó·˜ – ëÓe˜ àÔÊ·ÛÈÛÙÈÎÔÜ àÁÒÓ· ÛÙeÓ
ïÔÖÔ ì AúÁÈÓ·, Ôf ÂéËÌÂÚÔÜÛÂ ÙfiÙÂ ¯¿ÚË ÛÙe âÌfiÚÈfi ÙË˜,
Û˘ÌÌÂÙÂÖ¯Â Ìb ÙÚÈ¿ÓÙ· ÏÔÖ·. Te ÏÔÖÔ Ì·˜ ‰bÓ Î·ÙÂ˘ı‡ÓıËÎÂ
¬Ìˆ˜ Úe˜ Ùe ÏÈÌ¿ÓÈ ÙÔÜ ÓËÛÈÔÜØ àÁÎ˘ÚÔ‚fiÏËÛÂ Û\ ≤Ó·Ó ≥Û˘¯Ô
¬ÚÌÔ ÎÔÓÙa Û\ ≤Ó· ÌÈÎÚe ¯ˆÚÈfi. Oî Î¿ÙÔÈÎÔ› ÙÔ˘ ÂÚ›ÌÂÓ·Ó õ‰Ë
ÙÔf˜ Í¤ÓÔ˘˜ ÛÙcÓ ·Ú·Ï›· Ìb ÌÔ˘Ï¿ÚÈ·, ÁÈa Óa ÙÔf˜ àÓÂ‚¿ÛÔ˘Ó
ÛÙeÓ Ó·e ÙÉ˜ \AÊ·›·˜. Te àÎfiÌË ‰·ÛˆÌ¤ÓÔ Î·d ¯·ÚÈÙˆÌ¤ÓÔ, ©a
öÏÂÁÂ Î·ÓÂ›˜, ÓËÛ›, Ôf ì ·Ï·ÈfiÙÂÚË ÛËÌ·Û›· ÙÔ˘ Âr¯Â àe
Î·ÈÚe Û˘ÚÚÈÎÓˆıÂÖ, ï ¶›Ó‰·ÚÔ˜ Ùe çÓÔÌ¿˙ÂÈ êÏÈÂÚÎ¤·Ó ¯ÒÚ·Ó,
ÓËÛd Ôf âÍËÌÂÚÒÓÂÈ Ùe Î‡Ì·, ‰ÔÏÈ¯‹ÚÂÙÌÔÓ ¿ÙÚ·Ó, ÔÏÈÙÂ›·
ÙáÓ ·Ù¤ÚˆÓ âÍ·ÛÎËÌ¤ÓË ÛÙcÓ ÎˆËÏ·Û›·11 (Ëã \OÏ˘ÌÈÔÓ›-
ÎË˜), AúÁÈÓ·Ó ÚÔÊ¤ÚÂÈ ÛÙfiÌ· ¿ÙÚ·Ó / ‰È·ÚÂ¤·Ó ÓÄÛÔÓ,
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herrliche Insel» (Isth. V). Wiederum zeigte bei dem Tempel,
was den Griechen ihren Weltaufenthalt und innerhalb seiner die
Bezüge zum Anwesenden bestimmte: die \AÏ‹ıÂÈ·, das
entbergende Verbergen.

Schon der Name der uralten Gottheir \A-Ê·›· – die Nicht-
Erscheinende, dem Erscheinen sich Entziehende, die
Entscheinende – nennt, was \AÏ‹ıÂÈ· besagt. So hütet die Göttin
\AÊ·›· das Rätsel der \AÏ‹ıÂÈ·. Der Opferdienst und die
Verehrung für die Göttin halten sich im Raume dieses Rätsels
auf. Daß der Aphaia-Tempel zu den ältesten des ganzen
Griechenlandes gehört, deutet mit an, inwiefern die aus dem
Namen seiner Gottheit sprechende \AÏ‹ıÂÈ· das Früheste ist,
was in dem von den Griechen erfahrenen Anwesen des
Anwesenden waltet. Das Verhältnis zur Aphaia-Gottheit be-
zeugt aber auch, daß der Bezug zur Göttin zugleich das Weltver-
hältnis des Griechentums bestimmt, ohne dieses in einen
unbestimmbaren Pantheismus verschwimmen zu lassen.

Das griechische Verhältnis zur Gottheit des Gottes und der
Götter war weder ein Glaube noch eine Religion im römischen
Sinne der religio.

Das Heiter-Ruhige, das wie ein Schleier um das Heiligtum
wehte, jedoch wie alles Lichte des griechischen Daseins das
Dunkel des Schicksals in sich barg und verbarg, ermutigte die
Besinnung auf die einfachen Bezüge, in denen dieses große Volk
seinen Aufenthalt fand. Er gewährte ihm, Erde und Himmel
gleich nah heimisch-unheimisch zu vernehmen und zu feiern.

Obgleich der Bergrücken, der den Tempel trägt, von
geringer Höhe ist, bietet er einen weiten Umblick, für den 
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«AúÁÈÓ· ÚÔÊ¤ÚÂÈ Ùe ÛÙfiÌ· ó˜ ·ÙÚ›‰·, ÙcÓ ‰È·ÚÂc ÓÉÛÔ»
(Âã \IÛıÌÈÔÓ›ÎË˜).

KÔÓÙa ÛÙeÓ Ó·e àÓ·‰Â›¯ıËÎÂ ¿ÏÈ ·éÙe Ôf Î·ıfiÚÈÛÂ ÙcÓ
ÎÔÛÌÈÎc ‰È·ÌÔÓc ÙáÓ ^EÏÏ‹ÓˆÓ Î·d Ì¤Û· Û\ ·éÙc ÙcÓ ‰È·ÌÔÓc
Ùd˜ Û¯¤ÛÂÈ˜ ÙÔ˘˜ Ìb Ùa ·ÚfiÓÙ·: ^H àÏ‹ıÂÈ·, ·éÙe Ôf ÎÚ‡‚ÂÈ
ÍÂÛÎÂ¿˙ÔÓÙ·˜.

òH‰Ë Ùe ùÓÔÌ· ÙÉ˜ ·Ó¿Ú¯·È·˜ ©ÂfiÙËÙ·˜ \A-Ê·›· –·éÙc
Ôf ‰bÓ Æ·›ÓÂÙ·È, Ôf àÔÛ‡ÚÂÙ·È àe Ùe Æ·›ÓÂÛı·È, ì ôÊ·ÓÙË–
Î·ÙÔÓÔÌ¿˙ÂÈ ¬,ÙÈ ‰ËÏÒÓÂÈ ì àÏ‹ıÂÈ·. òEÙÛÈ ì ©Âa \AÊ·›· Æ˘-
Ï¿ÛÛÂÈ Ùe ·úÓÈÁÌ· ÙÉ˜ àÏËıÂ›·˜. ^H ©˘ÛÈ·ÛÙÈÎc ÏÂÈÙÔ˘ÚÁ›· Î·d
ì Ï·ÙÚÂ›· ÙÉ˜ ©ÂÄ˜ ‰È·Ì¤ÓÔ˘Ó ÛÙeÓ ¯áÚÔ ·éÙÔÜ ÙÔÜ ·åÓ›ÁÌ·ÙÔ˜.
Te ¬ÙÈ ï Ó·e˜ ÙÉ˜ \AÊ·›·˜ àÓ‹ÎÂÈ ÛÙÔf˜ àÚ¯·ÈfiÙÂÚÔ˘˜ ïÏfiÎÏË-
ÚË˜ ÙÉ˜ ^EÏÏ¿‰·˜ Û˘Ó˘Ô‰ËÏÒÓÂÈ Ùe Î·Ùa fiÛÔÓ ì àÏ‹ıÂÈ· Ôf
ÌÈÏÄ Ì¤Û· àe Ùe ùÓÔÌ· ÙÉ˜ ©ÂfiÙËÙ¿˜ ÙÔ˘ Û˘ÓÈÛÙÄ Ùe ÚˆÈÌfi-
ÙÂÚÔ Ôf ôÚ¯ÂÈ ÛÙe ·ÚÂÖÓ·È ÙáÓ ·ÚfiÓÙˆÓ ¬ˆ˜ Ùe Âr¯·Ó ‰ÔÎÈ-
Ì¿ÛÂÈ Ôî ≠EÏÏËÓÂ˜. ^H àÓ·ÊÔÚa ÛÙcÓ ©ÂfiÙËÙ· \AÊ·›· ÙÂÎÌË-
ÚÈÒÓÂÈ ¬Ìˆ˜ â›ÛË˜ g˜ ì Û¯¤ÛË Úe˜ ÙcÓ ©Âa Î·ıÔÚ›˙ÂÈ Î·d
ÙcÓ àÓ·ÊÔÚa ÙÔÜ ëÏÏËÓÈÛÌÔÜ ÛÙeÓ ÎfiÛÌÔ, ¯ˆÚd˜ ¬Ìˆ˜ Óa ÙcÓ
ß˘ı›˙ÂÈ ÛÙcÓ àÛ¿ÊÂÈ· Î¿ÔÈÔ˘ àfiÚÈÛÙÔ˘ ·ÓıÂ˚ÛÌÔÜ.

^H ëÏÏËÓÈÎc àÓ·ÊÔÚa ÛÙcÓ ©ÂfiÙËÙ· ÙÔÜ ©ÂÔÜ Î·d ÙáÓ ©ÂáÓ
‰bÓ qÙ·Ó ÔûÙÂ ›ÛÙË ÔûÙÂ ©ÚËÛÎÂ›· Ìb Ùe ÚˆÌ·˚Îe ÓfiËÌ· ÙÉ˜
religio.

Te îÂÚe à¤ÓÂÂ Î¿ÙÈ ÂéÊÚfiÛ˘ÓÔ Î·d Á·Ï‹ÓÈÔ Ôf Ùe ÂÚÈ¤-
‚·ÏÏÂ ÛaÓ ¤ÏÔ, Î·d ¬Ìˆ˜ Ùe ú‰ÈÔ ÛÎ¤·˙Â Î·d öÎÚ˘‚Â Ì¤Û·
ÙÔ˘ Ùe ÛÎfiÙÔ˜ ÙÔÜ ÂÚˆÌ¤ÓÔ˘, ¬ˆ˜ ôÏÏˆÛÙÂ ïÔÈ·‰‹ÔÙÂ
ÆÒÙÈÛË ÛÙe ëÏÏËÓÈÎe Dasein. AéÙe âÓı¿ÚÚ˘ÓÂ ÙeÓ ‰È·ÏÔÁÈÛÌfi
ÌÔ˘ ÁÈa Ùd˜ êÏb˜ Û¯¤ÛÂÈ˜ ÛÙd˜ ïÔÖÂ˜ ßÚÉÎÂ ·éÙe˜ ï ÌÂÁ¿ÏÔ˜
Ï·e˜ ÙcÓ ‰È·ÌÔÓ‹ ÙÔ˘. AéÙc ì ‰È·ÌÔÓc ÙÔÜ â¤ÙÚÂ„Â Óa àÓÙÈ-
Ï·Ì‚¿ÓÂÙ·È Î·d Óa ÁÈÔÚÙ¿˙ÂÈ ÙcÓ ÁÉ Î·d ÙeÓ ÔéÚ·Óe ó˜ ÔåÎÂÖ·
Î·d ó˜ àÓÔ›ÎÂÈ· Ìb ÙcÓ ú‰È· âÁÁ‡ÙËÙ·.

MÔÏÔÓfiÙÈ ì Ú¿¯Ë ÙÔÜ ßÔ˘ÓÔÜ ¿Óˆ ÛÙcÓ ïÔ›· çÚıÒÓÂÙ·È ï
Ó·e˜ ‰bÓ ö¯ÂÈ ÌÂÁ¿ÏÔ ≈„Ô˜, óÛÙfiÛÔ ÚÔÛÊ¤ÚÂÈ Ì›· ·ÓÔÚ·ÌÈÎc
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Sunion, Athen und Attika und die Inseln der Ägäis erscheinen.
Drunten am felsigen Ufer versuchten wir während einer
gelösten Rast ein erfrischendes Bad im klarsten Wasser.

Gegen Abend fuhr die «Jugoslavija» nach dem nahen Isthmos
von Korinth. Ein guter Schlaf nahm uns die Möglichkeit, die
Fahrt durch den hoch-engen Kanal zu verfolgen. Auch sammelte
die Erwartung von Delphi die Gedanken auf Anderes, was sich
indes noch im Unbestimmten hielt. Denn die Erfahrungen aus
den vorangegangenen Aufenthalten ließen vermuten, daß auch
der bevorstehende letzte, der als Krönung der ganzen Fahrt
gedacht war, alle mitgebrachten Kenntnisse und Bilder
übertreffen und seine eigene Sprache sprechen werde.

Die morgendliche Ankunft bei schwachem aber frischem
Wind im kleinen Hafen von Itea, die Fahrt durch den alten
weiten Olivenwald bei Krisa, der langsame Anstieg zu dem
karger werdenden Hochtal am Fuß des Parnaß erschienen wie
eine vorbereitende Meditation für das Betreten des Heiligen
Bezirkes, wo tempelverborgen nach der Sage der Alten der
Nabel der Erde gehütet wurde.

Hölderlins Wort aus seinem späten Gedicht «Griechenland»:
«denn fest ist der Erde / Nabel», gab die Weisung in einen Ort, an
dem die Erdmutter Gaia die Welt des Griechentums und sein
großes Geschick geboren hatte. Aber schon die Einfahrt in das
Dorf mit den an der Straße gereihten modernen Hotels brachte
einen Mißklang in die Stimmung. Bis wir jedoch an der kastalischen
Quelle angelangt waren, hatte sich wieder ein Schimmer des
Weihevollen über den Ort gebreitet. Woher kam dies?

Nicht aus den Resten der Tempel und Schatzhäuser und der
hoch die Hänge hinauf sich erstreckenden Bauwerke, sondern 
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ôÔ„Ë, Î·ıg˜ àe Ùe ÛËÌÂÖÔ ·éÙe Æ·›ÓÔÓÙ·È Ùe ™Ô‡ÓÈÔ, ì
\Aı‹Ó· Ìb ÙcÓ \AÙÙÈÎc Î·d Ùa ÓËÛÈa ÙÔÜ AåÁ·›Ô˘. ™ÙcÓ ‰È¿ÚÎÂÈ·
Ì›·˜ àÓ¿·˘Ï·˜ ‰ÚÔÛÈÛı‹Î·ÌÂ ÎÔÏ˘ÌÒÓÙ·˜ ÛÙa ‰È¿Ê·Ó· ÓÂÚa
ÙÉ˜ ßÚ·¯Ò‰Ô˘˜ àÎÙÉ˜.

Te ßÚ¿‰˘ Ùe °ÈÔ˘ÁÎÔÛÏ·˘›· Î·ÙÂ˘ı‡ÓıËÎÂ Úe˜ ÙeÓ ÎÔÓÙÈÓe
åÛıÌe ÙÉ˜ KÔÚ›ÓıÔ˘. ≠EÓ·˜ Î·Ïe˜ ≈ÓÔ˜ ÌÄ˜ ÛÙ¤ÚËÛÂ ÙcÓ ‰˘-
Ó·ÙfiÙËÙ· Óa ·Ú·ÎÔÏÔ˘ı‹ÛÔ˘ÌÂ Ùe ¤Ú·ÛÌ· Ùc˜ „ËÏÉ˜ Î·d
ÛÙÂÓÉ˜ ‰ÈÒÚ˘Á·˜. ™˘Á¯ÚfiÓˆ˜ ì ÚÔÛ‰ÔÎ›· ÙáÓ ¢ÂÏÊáÓ Û˘Ó¤-
ÏÂÁÂ Ùd˜ ÛÎ¤„ÂÈ˜ Ûb Î¿ÙÈ ôÏÏÔ, Î¿ÙÈ Ôf ·Ú¤ÌÂÓÂ óÛÙfiÛÔ
àÎfiÌË àfiÚÈÛÙÔ. °È·Ùd ÎÚ›ÓÔÓÙ·˜ àe Ùd˜ âÌÂÈÚ›Â˜ ÙáÓ ÚÔÁÂ-
Ó¤ÛÙÂÚˆÓ ‰È·ÌÔÓáÓ ÌÔÚÔÜÛ· Óa ñÔ„È·Ûıá g˜ Î·d ·éÙc ì
ÙÂÏÂ˘Ù·›· ‰È·ÌÔÓ‹, Ôf Âr¯Â ÚÔ‚ÏÂÊıÂÖ ó˜ Ùe âÈÛÙ¤Á·ÛÌ·
¬ÏÔ˘ ÙÔÜ Ù·ÍÈ‰ÈÔÜ, ©a ñÂÚÎ¤Ú·˙Â ¬ÛÂ˜ ÁÓÒÛÂÈ˜ Î·d ÂåÎfiÓÂ˜
ÎÔ˘‚·ÏÔ‡Û·ÌÂ Î·d ©a Ï·ÏÔÜÛÂ ÙcÓ ‰ÈÎ‹ ÙË˜ Ï·ÏÈ¿.

^H ÚˆÈÓc ôÊÈÍË Ìb àÛıÂÓc àÏÏa ‰ÚÔÛÂÚe ôÓÂÌÔ ÛÙe ÌÈÎÚe ÏÈ-
Ì¿ÓÈ ÙÉ˜ \IÙ¤·˜, ì ‰È·‰ÚÔÌc Ì¤Û· àe ÙeÓ ·Ï·Èe ÌÂÁ¿ÏÔ âÏ·ÈÒ-
Ó· ÙÉ˜ KÚ›Û·˜,12 Ùe àÚÁe àÓËÊfiÚÈÛÌ· Úe˜ ÙcÓ ¬ÏÔ Î·d ÆÙˆ¯fi-
ÙÂÚË ÎÔÈÏ¿‰· Ôf ßÚ›ÛÎÂÙ·È „ËÏa ÛÙÔf˜ ÚfiÔ‰Â˜ ÙÔÜ ¶·ÚÓ·Û-
ÛÔÜ, ¬Ï· ·éÙa öÌÔÈ·˙·Ó Ìb ÚÔ·Ú·ÛÎÂ˘·ÛÙÈÎe ‰È·ÏÔÁÈÛÌe ÁÈa
ÙcÓ ÂúÛÔ‰Ô ÛÙeÓ îÂÚe ¯áÚÔ, ¬Ô˘ ÎÚ˘ÌÌ¤ÓÔ˜ ÛÙeÓ Ó·fi Æ˘Ï¿ÛÛÂ-
Ù·È, Û‡ÌÊˆÓ· Ìb ÙeÓ ©Ú‡ÏÔ ÙáÓ àÚ¯·›ˆÓ, ï çÌÊ·Ïe˜ ÙÉ˜ ÁÉ˜.

^O ÏfiÁÔ˜ ÙÔÜ X·›ÏÓÙÂÚÏÈÓ àe Ùe ù„ÈÌÔ Ô›ËÌ¿ ÙÔ˘ ^EÏÏ¿˜:
denn fest ist der Erde / Nabel, «‰ÈfiÙÈ ÂéÛÙ·ıÂÖ ÙÉ˜ ÁÉ˜ / ^O
çÌÊ·Ïfi˜»,13 ñÔ‰Â›ÎÓ˘Â Úe˜ ≤Ó·Ó ÙfiÔ ¬Ô˘ ì ÌËÙ¤Ú· ÁÉ, ì
°·›·, Âr¯Â ÁÂÓÓ‹ÛÂÈ ÙeÓ ÎfiÛÌÔ ÙÔÜ ëÏÏËÓÈÛÌÔÜ Î·d ÙcÓ ÌÂÁ¿ÏË
ÌÔ›Ú· ÙÔ˘.

Te ·úÛıËÌ¿ Ì·˜ àÏÏÔÈÒıËÎÂ ¬Ìˆ˜, ÌfiÏÈ˜ Ì‹Î·ÌÂ ÛÙe ¯ˆ-
ÚÈe Ìb Ùa ·Ú·ÙÂÙ·ÁÌ¤Ó· Î·Ùa ÌÉÎÔ˜ ÙÔÜ ‰ÚfiÌÔ˘ ÌÔÓÙ¤ÚÓ· ÍÂ-
ÓÔ‰Ô¯ÂÖ·. ^øÛÙfiÛÔ, Ì¤¯ÚÈ Óa Æı¿ÛÔ˘ÌÂ ÛÙcÓ K·ÛÙ·Ï›· ÎÚ‹ÓË,
≤Ó· Æ¤ÁÁÔ˜ îÂÚÔÚ¤ÂÈ·˜ êÏÒıËÎÂ ¿ÏÈ ¿Óˆ àe ÙeÓ ÙfiÔ.
\Ae ÔÜ âÚ¯fiÙ·Ó ·éÙfi;

òO¯È àe Ùa âÚÂ›È· ÙáÓ Ó·áÓ, ÙáÓ ©ËÛ·˘ÚáÓ Î·d ÙáÓ ÔåÎÔ-
‰ÔÌËÌ¿ÙˆÓ Ôf âÎÙÂ›ÓÔÓÙ·È „ËÏa ÛÙcÓ Ï·ÁÈ¿, àÏÏa àe Ùe
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aus der Großheit der Gegend selbst. Wenngleich die Phaidria-
den, die Scheinend-Glänzenden, um diese Tageszeit ihr Leuchten
verbargen, überstiegen das steile Ragen ihrer zerklüfteten
Wände und das Klaffende der dunklen Schlucht zwischen ihnen,
in einem mit der düsteren Tiefe des lang hingestreckten Pleis-
tostales jedes menschliche Bauen.

Die Gegend selbst erschloß sich unter dem hohen Himmel,
dessen klare Lüfte der Adler, der Vogel des Zeus, durchkreiste,
als der Tempel dieser Ortschaft. Sie entbarg, Geheimnis ber-
gend, den Sterblichen erst den Raum, in dem sie ihre Weihe-
werke zu errichten vermochten – allem nach Rang und Gebühr
zuvor: den dorischen Tempel Apollons.

«Delphi schlummert...» (Brod und Wein). Aber noch wacht
in der uns erhaltenen dichtenden Sage des Aischylos das Wort
der «Eumeniden», an deren Beginn die Pythische Seherin zum
Frühgebet aus der Tempelhalle heraustritt:

¶ÚáÙÔÓ ÌbÓ Âé F̄É ÙFÉ‰Â ÚÂÛ‚Â‡ˆ ıÂáÓ
ÙcÓ ÚˆÙfiÌ·ÓÙÈÓ °·Ö·Ó.

«Mit erstem Anruf ehr’ ich aus der Götter Zahl
Die älteste der Seherinnen – Gaia».

Nach der Atridenburg in Argos zurück und vor zum Arei-
opag in Athen, das ganze Geschick des Griechenvolkes ver-
sammelnd, verweilt das Andenken in ihrem einst bewohnten
Aufenthalt. Und während wir auf Treppen und Pfaden am stei-
len Hang immer höher steigen, beginnen in einer freilich nur
ungenauen Erinnerung die pythischen Siegeslieder Pindars zu
sprechen.
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ÌÂÁ·ÏÂÖÔ ÙÉ˜ ú‰È·˜ ÙÉ˜ ÙÔÔıÂÛ›·˜. Oî º·È‰ÚÈ¿‰Â˜, ·éÙb˜ Ôf
Æ·È‰Ú‡ÓÔ˘Ó, Ôf Æ·›ÓÔÓÙ·È Î·d Ï¿ÌÔ˘Ó, öÎÚ˘‚·Ó ÙÔ‡ÙË ÙcÓ
œÚ· ÙÉ˜ ìÌ¤Ú·˜ Ùe ÆÂÁÁÔ‚fiÏËÌ¿ ÙÔ˘˜, ¬Ìˆ˜ Ôî àfiÎÚËÌÓÂ˜
ÏÂ˘Úb˜ ÙáÓ ÁÂÌ¿ÙˆÓ Ìb ¯·Ú·ÎÈb˜ ßÚ¿¯ˆÓ Î·d Ùe ¯¿ÛÌ· ÙÉ˜
ÛÎÔÙÂÈÓÉ˜ ¯·Ú¿‰Ú·˜ àÓ¿ÌÂÛ¿ ÙÔ˘˜ Ûb Û˘Ó‰˘·ÛÌe Ìb Ùe ˙ÔÊÂÚe
ß¿ıÔ˜ ÙÉ˜ ÌÂÁ¿ÏË˜ ÎÔÈÏ¿‰·˜ ÙÔÜ ¶ÏÂÈÛÙÔÜ ‰bÓ ö·˘·Ó Óa ñÂ-
Ú¤¯Ô˘Ó Î¿ıÂ àÓıÚÒÈÓË˜ Î·Ù·ÛÎÂ˘É˜.

K¿Ùˆ àe ÙeÓ ß·ıf ÔéÚ·Ófi, ÛÙÔÜ ïÔ›Ô˘ ÙeÓ Î·ı·Úe à¤Ú·
‰È¤ÁÚ·ÊÂ Î‡ÎÏÔ˘˜ ï àÂÙfi˜, ï ùÚÓÈ˜ ÙÔÜ ¢Èfi˜, ì ú‰È· ì ÂÚÈÔ¯c
ÌÄ˜ àÔÎ·Ï‡ÊıËÎÂ ó˜ ï Ó·e˜ ·éÙÉ˜ ÙÉ˜ ÙÔÔıÂÛ›·˜. AéÙc
öÎÚ˘‚Â Î¿ÔÈÔ Ì˘ÛÙÈÎe Î·d ·éÙc ÚÒÙË ÍÂÛÎ¤·ÛÂ ÛÙÔf˜ ©ÓË-
ÙÔf˜ ÙeÓ ¯áÚÔ ¬Ô˘ ÌÔÚÔÜÛ·Ó Óa âÁÂ›ÚÔ˘Ó Ùa àÊÈÂÚÒÌ·Ù¿
ÙÔ˘˜ – Î·d ÚáÙ· ÚáÙ·, ¬ˆ˜ êÚÌfi˙ÂÈ ÛÙcÓ ÂÚÈˆ‹ ÙÔ˘,
ÙeÓ ‰ˆÚÈÎe Ó·e ÙÔÜ \AfiÏÏˆÓ·.

«K·ıÂ‡‰Ô˘Ó Ôî ¢ÂÏÊÔ›…» (òAÚÙÔ˜ Î·d OrÓÔ˜). \AÏÏ\ àÎfiÌË
àÁÚ˘ÓÄ ÛÙe Ûˆ˙fiÌÂÓÔ ÔÈËÙÈÎe ÚÉÌ· ÙÔÜ AåÛ¯‡ÏÔ˘ ï ÏfiÁÔ˜
ÙáÓ EéÌÂÓ›‰ˆÓ, ÛÙcÓ àÚ¯c ÙáÓ ïÔ›ˆÓ ì ˘ı›· Ì¿ÓÙÈ˜ âÍ¤Ú¯Â-
Ù·È àe ÙcÓ ·úıÔ˘Û· ÙÔÜ Ó·ÔÜ ÁÈa ÙcÓ ÚˆÈÓc ÚÔÛÂ˘¯‹:

¶ÚáÙÔÓ ÌbÓ Âé F̄É ÙFÉ‰Â ÚÂÛ‚Â‡ˆ ©ÂáÓ
ÙcÓ ÚˆÙfiÌ·ÓÙÈÓ °·Ö·Ó.
Mb ÙcÓ ÚÒÙË ·Ú¿ÎÏËÛË ÙÈÌá àe ÙÔf˜ ©ÂÔf˜
ÙcÓ àÚ¯·ÈfiÙÂÚË Ì¿ÓÙÈÛÛ· –ÙcÓ °·›·.14

\AÓ·ÏÔÁ›˙ÂÙ·È Î·ÓÂd˜ ÙcÓ ôÏÏÔÙÂ Î·ÙÔÈÎËÌ¤ÓË ‰È·ÌÔÓc ÙáÓ
^EÏÏ‹ÓˆÓ àÓ·ÔÏÒÓÙ·˜ Ùa ÁÂÁÔÓfiÙ· àe Ùe àÓ¿ÎÙÔÚÔ ÙáÓ
\AÙÚÂÈ‰áÓ ÛÙe òAÚÁÔ˜ Ì¤¯ÚÈ ÙeÓ òAÚÂÈÔ ¶¿ÁÔ ÛÙcÓ \Aı‹Ó· Î·d
ÂÚÈÛ˘ÏÏ¤ÁÔÓÙ·˜ ÙcÓ Û‡ÓÔÏË ÌÔ›Ú· ÙÔÜ Ï·ÔÜ ÙÔ˘˜. K·d âÓá
àÓÂ‚·›ÓÔ˘ÌÂ ¬ÏÔ Î·d „ËÏfiÙÂÚ· ÛÙcÓ àfiÙÔÌË Ï·ÁÈa Ì¤Û· àe
ÛÎ¿ÏÂ˜ Î·d ÌÔÓÔ¿ÙÈ·, àÚ¯›˙Ô˘Ó Óa ÌÈÏÔÜÓ Ôî ¶˘ıÈÔÓ›ÎÂ˜ ÙÔÜ
¶ÈÓ‰¿ÚÔ˘, Î·d i˜ qÙ·Ó ß¤‚·È· àÛ·Êc˜ ì àÓ¿ÌÓËÛ‹ ÙÔ˘˜.
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Ein stiller Dank geht zu Hölderlin, dessen Übersetzungen
das griechische Wort in unser eigenes verwandelten, ein Dank
zugleich dem frühvollendeten Norbert v. Hellingrath, dem der
Fund der Übersetzungstexte in der Stuttgarter Landesbibliothek
als herrlichstes Glück beschieden war. Was mußte ihn bewegt
haben, als sein Blick über die Verszeilen der «Ersten Pythischen
Ode / Hieron dem Ätnäer zu Wagen» hinwanderte?

«Goldene Leier Apollons
Und der dunkelgelockten
Beistimmendes der Musen Eigentum;
Welche höret der Tanz, der Heiterkeit Anfang,
Es gehorchen aber die Sänger den Zeichen,
Den reigenführenden, wenn du Eingangs
Zögerungen machest erschüttert,
Und den scharfen Blick auslöschest
Des unaufhörlichen Feuers. Es schläft aber
Über dem Zepter Jupiters der Adler, den schnellen
Flügel auf beiden Seiten niedersenkend,
Der Herr der Vögel;»

Wie könnte festlicher die heimische Gegend des pythischen
Gottes gesungen, wie könnte rühmender Delphi, das schlum-
mernde und wachende Andenken geweckt werden als durch die
Pythischen Gesänge Pindars?

Während der Stunden, da wir uns im Heiligen Bezirk
aufhielten, hatte sich die Menge der Besucher erheblich
vermehrt – überall photographierende Leute. Sie werfen ihr
Gedächtnis weg in das technisch hergestellte Bild. Sie verzichten
ahnungslos auf das ungekannte Fest des Denkens. Hoch über 
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M›· ÛÈˆËÏc Âé¯·ÚÈÛÙ›· ÛÙeÓ X·›ÏÓÙÂÚÏÈÓ Ôf Ôî ÌÂÙ·-
ÊÚ¿ÛÂÈ˜ ÙÔ˘ ÌÂÙ¤ÙÚÂ„·Ó ÙeÓ ëÏÏËÓÈÎe ÏfiÁÔ Ûb ‰ÈÎfi Ì·˜ Î·d
Û˘Á¯ÚfiÓˆ˜ Ì›· Âé¯·ÚÈÛÙ›· ÛÙeÓ ÚfiˆÚ· ÙÂÏÂ˘Ù‹Û·ÓÙ· NfiÚ-
ÌÂÚÙ ÆeÓ ≠EÏÏÈÁÎÚ·Ù Ôf Âr¯Â ÙcÓ âÍ·ÈÚÂÙÈÎc Ù‡¯Ë Óa ßÚÂÖ
Ùa ÎÂ›ÌÂÓ· ÙáÓ ÌÂÙ·ÊÚ¿ÛÂˆÓ ÛÙcÓ ÙÔÈÎc ßÈ‚ÏÈÔı‹ÎË ÙÉ˜
™ÙÔ˘ÙÁ¿Ú‰Ë˜. T› Û˘ÁÎ›ÓËÛË ©a öÓÔÈˆÛÂ, ¬Ù·Ó Ùe ßÏ¤ÌÌ· ÙÔ˘
Ï·Ó‹ıËÎÂ ÛÙÔf˜ ÛÙ›¯Ô˘˜ ÙÉ˜ ¶ÚÒÙË˜ ¶˘ıÈÎÉ˜ \ø‰É˜ / °Èa
ÙeÓ ^I¤ÚˆÓ· ÙeÓ AåÙÓ·ÖÔ ÓÈÎËÙc ÛÙcÓ êÚÌ·ÙÔ‰ÚÔÌ›·.

«Goldene Leier Apollons
Und der dunkelgelockten
Beistimmendes der Musen Eigentum;
Welche höret der Tanz, der Heiterkeit Anfang,
Es gehorchen aber die Sänger den Zeichen,
Den reigenführenden, wenn du Eingangs
Zögerungen machest erschüttert,
Und den scharfen Blick auslöschest
Des unaufhörlichen Feuers. Es schläft aber
Über dem Zepter Jupiters der Adler, den schnellen
Flügel auf beiden Seiten niedersenkend,
Der Herr der Vögel;»15

¶á˜ ©a ÌÔÚÔÜÛÂ Óa ÙÚ·ÁÔ˘‰ËıÂÖ Ìb Èe ëÔÚÙ·ÛÙÈÎe ÙÚfiÔ
ï ÔåÎÂÖÔ˜ ÙfiÔ˜ ÙÔÜ ˘ıÈÎÔÜ ©ÂÔÜ, á˜ ©a ÌÔÚÔÜÛ·Ó Ó\ àÊ˘-
ÓÈÛıÔÜÓ Ìb Èe öÓ‰ÔÍÔ ÙÚfiÔ Ôî ¢ÂÏÊÔ›, ï –Î·ıÂ‡‰ˆÓ Î·d âÁÚ‹-
ÁÔÚÔ˜– àÓ·ÌÈÌÓËÛÎfiÌÂÓÔ˜ àÓ·ÏÔÁÈÛÌfi˜, iÓ ù¯È Ìb Ùd˜ ˘ıÈÎb˜
è‰b˜ ÙÔÜ ¶ÈÓ‰¿ÚÔ˘;

Td˜ zÚÂ˜ Ôf ÌÂ›Ó·ÌÂ ÛÙeÓ îÂÚe ÙfiÔ Âr¯Â ·éÍËıÂÖ ÛËÌ·Ó-
ÙÈÎa Ùe ÏÉıÔ˜ ÙáÓ âÈÛÎÂÙáÓ – ·ÓÙÔÜ ÎfiÛÌÔ˜ ÆˆÙÔÁÚ¿ÊÈ-
˙Â. P›¯ÓÔ˘Ó ÙcÓ ÌÓ‹ÌË ÙÔ˘˜ ÛÙcÓ ÙÂ¯ÓÈÎa ·Ú·ÁfiÌÂÓË ÂåÎfiÓ·.
\EÁÎ·Ù·ÏÂ›Ô˘Ó àÓ˘Ô„›·ÛÙÔÈ ÙcÓ ÁÈÔÚÙc ÙÉ˜ ÛÎ¤„Ë˜ Ôf ‰bÓ
ÁÓˆÚ›˙Ô˘Ó. æËÏa ¿Óˆ àe ÙcÓ ôÎÚË ÙÉ˜ Ï·ÁÈÄ˜ çÚıÒÓÔÓÙ·Ó



96 MAPTIN XA´NTE°°EP

dem Rand des Berghanges blähten sich ausgedehnte, halbfertige
Neubauten von modernen Hotels auf. Ihre örtlich hohe Lage
kann freilich ihre niedere Funktion innerhalb des Zweckbes-
tandes der Reiseindustrie nicht beseitigen. Bedächtig stiegen wir
zwischen Mauerwerk und blühenden Grasstücken den Hang
hinab. Mit jedem Schritt entschwand mehr und mehr das Heilige
des Ortes. Auf der mit Autobussen und Privatwagen übersäten
Fahrstraße erschien die heilige Gegend nur noch als eine vom
Reisebetrieb in Besitz genommene Landschaft.

Wir verzichteten auch hier wie in Athen darauf, in das von
Besuchern vollgestopfte Museum Einlaß zu finden. Der Aufent-
halt in Delphi endete mit einer Abfütterung, zu der die Fahrgä-
ste unseres Schiffes mit anderen Reisegruppen in einem Hotel-
saal zusammengedrängt wurden.

Auf der Rückfahrt zum Hafen klärte sich die Einsicht, daß
mit dem rücksichtslosen Ansturm des Tourismus eine fremde
Macht ihre Bestellbarkeiten und Einrichtungen über das alte
Griechenland lege, daß es aber auch ein Ausweichen wäre vor
dem, was ist, wollte man den wahllosen Reisebetrieb außer Acht
lassen, statt die Kluft zwischen dem Einst und Jetzt zu bedenken
und das darin waltende Geschick anzuerkennen.

Die moderne Technik und mit ihr die wissenschaftliche Indu-
strialisierung der Welt schicken sich an durch ihr Unaufhaltsa-
mes, jede Möglichkeit von Aufenthalten auszulöschen.

Dennoch wurde der seltsame, obzwar bereits zeitgemäße
Abschluß der Griechenlandfahrt in Delphi nicht zu einem Abschied
von Griechenland. Während das Schiff aus dem Korinthischen 
Golf in das Ionische Meer hinaussteuerte, verwandelte sich das 
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ÁÂÌ¿ÙÂ˜ ö·ÚÛË ÌÂÁ¿ÏÂ˜ àÓÔÏÔÎÏ‹ÚˆÙÂ˜ ÔåÎÔ‰ÔÌb˜ Û‡Á¯ÚÔÓˆÓ
ÍÂÓÔ‰Ô¯Â›ˆÓ. ^H ÂÚ›ÔÙË ©¤ÛË ÙÔ˘˜ ÛÙeÓ ¯áÚÔ ‰bÓ ÌÔÚÂÖ ß¤-
‚·È· Óa ·Ú·ÌÂÚ›ÛÂÈ ÙcÓ ÂéÙÂÏc ÏÂÈÙÔ˘ÚÁ›· ÙÔ˘˜ ÛÙcÓ ñËÚÂÛ›·
ÙÉ˜ ÙÔ˘ÚÈÛÙÈÎÉ˜ ßÈÔÌË¯·Ó›·˜.

K·ÙËÊÔÚ›Û·ÌÂ ÙcÓ Ï·ÁÈa ÚÔÛÂÎÙÈÎa ÂÚÓÒÓÙ·˜ àÓ¿ÌÂÛ·
Ûb ÙÔÈ¯›ÛÌ·Ù· Î·d àÓıfiÙÔÔ˘˜. ≠OÛÔ ÚÔ¯ˆÚÔ‡Û·ÌÂ, ì îÂÚfiÙË-
Ù· ÙÔÜ ÙfiÔ˘ âÍ·Ê·ÓÈ˙fiÙ·Ó ¬ÏÔ Î·d ÂÚÈÛÛfiÙÂÚÔ. ™ÙeÓ Î·Ù¿-
ÊÔÚÙÔ àe ÏÂˆÊÔÚÂÖ· Î·d å‰ÈˆÙÈÎa ·éÙÔÎ›ÓËÙ· ‰ÚfiÌÔ ï îÂÚe˜
ÙfiÔ˜ âÌÊ·ÓÈ˙fiÙ·Ó Èa ÌfiÓÔÓ ó˜ ≤Ó· ÙÔ›Ô Ôf Ùe Âr¯Â ÔåÎÂÈÔ-
ÔÈËıÂÖ ì ÙÔ˘ÚÈÛÙÈÎc ‰Ú·ÛÙËÚÈfiÙËÙ·.

≠Oˆ˜ ÛÙcÓ \Aı‹Ó· öÙÛÈ Î·d â‰á ‰bÓ ©ÂÏ‹Û·ÌÂ Óa ÌÔÜÌÂ
ÛÙe Î·Ù¿ÌÂÛÙÔ àe âÈÛÎ¤ÙÂ˜ ÌÔ˘ÛÂÖÔ. ^H ‰È·ÌÔÓc ÛÙÔf˜
¢ÂÏÊÔf˜ ÙÂÏÂ›ˆÛÂ Ì\ ≤Ó· Û‡ÓÙÔÌÔ ÁÂÜÌ·, ÁÈa Ùe ïÔÖÔ Ôî Û˘Ó-
Ù·ÍÈ‰ÈáÙÂ˜ Ì·˜ Û˘ÓˆÛÙ›ÛıËÎ·Ó Ìb ôÏÏ· ÁÎÚÔf Ûb Ì›· ·úıÔ˘Û·
ÙÔÜ ÍÂÓÔ‰Ô¯Â›Ô˘.

\EÈÛÙÚ¤ÊÔÓÙ·˜ ÛÙe ÏÈÌ¿ÓÈ öÁÈÓÂ Û·Ê¤ÛÙÂÚË ì â›ÁÓˆÛË ¬ÙÈ
Ìb ÙcÓ à‰›ÛÙ·ÎÙË ÂåÛ‚ÔÏc ÙÔÜ ÙÔ˘ÚÈÛÌÔÜ Ì›· àÏÏfiÙÚÈ· âÍÔ˘Û›·
âÈ‚¿ÏÏÂÈ ÛÙcÓ àÚ¯·›· ^EÏÏ¿‰· Ùa ‰ÈÎ¿ ÙË˜ ÎÂÏÂ‡ÛÌ·Ù· Î·d
Ùd˜ ‰ÈÎ¤˜ ÙË˜ ÌÔÚÊb˜ çÚÁ¿ÓˆÛË˜, àÏÏa Î·d ¬ÙÈ ©a àÔÙÂÏÔÜÛÂ
ñÂÎÊ˘Ác à¤Ó·ÓÙÈ Û\ ·éÙe Ôf ÂrÓ·È, iÓ õıÂÏÂ Î·ÓÂd˜ Óa Ìc
Ï¿‚ÂÈ ñ\ ù„Ë ÙÔ˘ ·éÙc ÙcÓ ÙÔ˘ÚÈÛÙÈÎc ‰Ú·ÛÙËÚÈfiÙËÙ· Ôf ‰bÓ
àÊ‹ÓÂÈ ÂÚÈıÒÚÈ· âÈÏÔÁÉ˜, àÓÙd Óa Û˘ÏÏÔÁÈÛıÂÖ Ùe ¯¿ÛÌ· ÌÂ-
Ù·Íf ÙÔÜ ôÏÏÔÙÂ Î·d ÙÔÜ ÙÒÚ· Î·d Ó\ àÓ·ÁÓˆÚ›ÛÂÈ ÙcÓ ÌÔ›Ú·
Ôf Î˘ÚÈ·Ú¯ÂÖ â‰á.

^H àÓ·fi‰Ú·ÛÙË ‰˘Ó·ÌÈÎc ÙÉ˜ ÓÂÒÙÂÚË˜ ÙÂ¯ÓÈÎÉ˜ Ûb Û˘Ó-
‰˘·ÛÌe Ìb ÙcÓ âÈÛÙËÌÔÓÈÎc âÎ‚ÈÔÌË¯¿ÓÈÛË ÙÔÜ ÎfiÛÌÔ˘ ëÙÔÈ-
Ì¿˙ÔÓÙ·È Óa âÍ·ÏÂ›„Ô˘Ó Î¿ıÂ ‰˘Ó·ÙfiÙËÙ· ‰È·ÌÔÓÉ˜.

\EÓ ÙÔ‡ÙÔÈ˜ ì ·Ú¿ÍÂÓË iÓ Î·d öÁÎ·ÈÚË ïÏÔÎÏ‹ÚˆÛË ÙÔÜ Ù·-
ÍÈ‰ÈÔÜ ÛÙcÓ ^EÏÏ¿‰· Ìb ÙÔf˜ ¢ÂÏÊÔf˜ ‰bÓ ÌÂÙ·ÙÚ¿ËÎÂ Ûb
àÔ¯ˆÚÈÛÌe àe ÙcÓ ^EÏÏ¿‰·. K·ıg˜ Ùe Î·Ú¿‚È öÏÂÂ àe
ÙeÓ KÔÚÈÓıÈ·Îe ÎfiÏÔ Úe˜ Ùe \IfiÓÈÔ ¤Ï·ÁÔ˜, Ùe ¬ÏÔÓ ÙÉ˜
àÚ¯·›·˜ ^EÏÏ¿‰·˜ ÌÂÙ·ÌÔÚÊÒıËÎÂ Û\ ≤Ó· ÌÔÓ·‰ÈÎe ÓËÛ›, àÔ-
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Ganze des alten Griechenlandes in eine einzige gegen alle übrigen
bekannten und unbekannten Welten abgeschlossene Insel. Der
Abschied von ihm wurde zu seiner Ankunft. Was kam und die
Gewähr seines Bleibens bei sich trug, war der dem Andenken sich
öffnende Aufenthalt der entflohenen Götter.

Der Aufenthalt des Aushaltens der Frage, mit der Hölderlin
ihn zeichnet.

Durch die letzte Strophe im «Gesang des Deutschen» läßt er
das vertrauende Erwarten über den zukunftlosen Fortschritt des
technischen Zeitalters siegen, indem er die «lezte und erste 
aller / Musen» frägt:

«Wo ist dein Delos, wo dein Olympia,
Daß wir uns alle finden am höchsten Fest?

Doch wie erräth der Sohn, was du den
Deinen, Unsterbliche, längst bereitest?»

An zwei sonnigen Tagen, in ruhigen Nächten wurde die
Rückfahrt durch die Adria nach Venedig zu einem einzigen
Dank für das Geschenk des Aufenthaltes und des Einblickes in
sein Eigentum.

Als am letzten Abend nach der Ausfahrt aus dem Hafen von
Dubrovnik glühend rot die Sonne ins Meer versank, begleiteten
Delphine eine Weile das Schiff. Dies war der letzte Gruß des
Griechenlandes.

Wie die Schale des Exekias, auf der Delphine das
windbetroffene Schiff des Dionysos im gleitenden Schwingen
umschwimmen, in den Grenzen des schönsten Gebildes ruht, so
bleibt, rund in sein eigenes Inselwesen geborgen, der Geburtsort
des Abendlandes und des modernen Zeitalters dem Andenken
an den Aufenthalt überlassen.
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ÎÔÌÌ¤ÓÔ àe ¬ÏÔ˘˜ ÙÔf˜ ñfiÏÔÈÔ˘˜ ÎfiÛÌÔ˘˜, ÁÓˆÛÙÔf˜ Î·d
àÁÓÒÛÙÔ˘˜. ^O àÔ¯ˆÚÈÛÌe˜ àe ·éÙcÓ ÌÂÙ·ÙÚ¿ËÎÂ Ûb öÏÂ˘-
Û‹ ÙË˜. AéÙe Ôf qÏıÂ Î·d âÓÂÖ¯Â ÙcÓ âÁÁ‡ËÛË ÙÉ˜ ·Ú·ÌÔÓÉ˜
ÙÔ˘ qÙ·Ó ì ‰È·ÌÔÓc ÙáÓ ‰È·Ê˘ÁfiÓÙˆÓ ©ÂáÓ Ôf àÓÔ›ÁÂÙ·È ÛÙeÓ
àÓ·ÌÈÌÓËÛÎfiÌÂÓÔ àÓ·ÏÔÁÈÛÌfi.

^H ‰È·ÌÔÓc Ôf Û˘Ó›ÛÙ·Ù·È ÛÙe Óa àÓÙ¤¯ÂÈ Î·ÓÂd˜ Ùe âÚÒÙË-
Ì· Ìb Ùe ïÔÖÔ ÙcÓ ÛËÌ·‰Â‡ÂÈ ï X·›ÏÓÙÂÚÏÈÓ.

Mb ÙcÓ ÙÂÏÂ˘Ù·›· ÛÙÚÔÊc ÛÙe òAÛÌ· ÙÔÜ °ÂÚÌ·ÓÔÜ ‰›ÓÂÈ
ÛÙcÓ ÁÂÌ¿ÙË âÌÈÛÙÔÛ‡ÓË ÚÔÛ‰ÔÎ›· ÙcÓ Ó›ÎË Î·Ùa ÙÉ˜ ¯ˆÚd˜
Ì¤ÏÏÔÓ ÚÔfi‰Ô˘ ÙÉ˜ ÙÂ¯ÓÈÎÉ˜ âÔ¯É˜ âÚˆÙÒÓÙ·˜ ÙcÓ «âÛ¯¿ÙË
Î·d ÚÒÙË ¬ÏˆÓ / ÙáÓ MÔ˘ÛáÓ»:

¶ÔÜ ÂrÓ·È ì ¢ÉÏÔ˜ ÛÔ˘, ÔÜ ì \OÏ˘Ì›· ÛÔ˘,
°Èa Óa ßÚÂıÔÜÌÂ ¬ÏÔÈ ÛÙcÓ ≈„ÈÛÙË ÁÈÔÚÙ‹;

\AÏÏa á˜ Óa Ì·ÓÙ¤„ÂÈ ï ÁÈe˜ Ù› âÛf ÙáÓ
¢ÈÎáÓ ÛÔ˘, àı¿Ó·ÙË, àe Î·ÈÚe ëÙÔÈÌ¿˙ÂÈ˜;

M¤Û· Ûb ‰‡Ô ìÏÈfiÏÔ˘ÛÙÂ˜ ìÌ¤ÚÂ˜ Ìb ≥Û˘¯Â˜ Ó‡¯ÙÂ˜ ì âÈ-
ÛÙÚÔÊc ÛÙcÓ BÂÓÂÙ›· Ì¤Ûˆ ÙÉ˜ \A‰ÚÈ·ÙÈÎÉ˜ ÉÚÂ ÙeÓ ¯·Ú·-
ÎÙ‹Ú· Ì›·˜ ÌÔÓ·‰ÈÎÉ˜ Âé¯·ÚÈÛÙ›·˜, âÂÈ‰c ÌÄ˜ ‰ˆÚ›ÛıËÎÂ ì
‰È·ÌÔÓc Î·d ÌÄ˜ ·Ú·¯ˆÚ‹ıËÎÂ Óa ‰ÔÜÌÂ ÙcÓ å‰ÈÔÎÙËÛ›· ÙË˜.

≠OÙ·Ó Ùe ÙÂÏÂ˘Ù·ÖÔ ßÚ¿‰˘ ÌÂÙa ÙeÓ àfiÏÔ˘ àe Ùe ÏÈÌ¿ÓÈ
ÙÔÜ NÙÔ˘ÌÚfi‚ÓÈÎ ï ÔÚÊ˘Úe˜ Î·d ‰È¿˘ÚÔ˜ ≥ÏÈÔ˜ ß˘ıÈ˙fiÙ·Ó
ÛÙcÓ ©¿Ï·ÛÛ·, ‰ÂÏÊ›ÓÈ· Û˘Ófi‰Â„·Ó ÁÈa Ï›ÁÔ Ùe ÏÔÖÔ. AéÙe˜
qÙ·Ó ï ÙÂÏÂ˘Ù·ÖÔ˜ ¯·ÈÚÂÙÈÛÌe˜ ÙÉ˜ ^EÏÏ¿‰·˜.

≠Oˆ˜ ï Î‡ÏÈÎ·˜ ÙÔÜ \EÍËÎ›·,16 ¬Ô˘ ‰ÂÏÊ›ÓÈ· ÁÏÈÛÙÚÔÜÓ Ìb
ïÚÌc ÎÔÏ˘ÌÒÓÙ·˜ Á‡Úˆ àe Ùe àÂÚfiıÈÎÙÔ ÛÎ¿ÊÔ˜ ÙÔÜ ¢ÈÔÓ‡-
ÛÔ˘, ñ¿Ú¯ÂÈ âÓÙe˜ ÙáÓ ïÚ›ˆÓ ÙÔÜ óÚ·ÈfiÙÂÚÔ˘ ‰ËÌÈÔ˘ÚÁ‹Ì·ÙÔ˜,
öÙÛÈ àÎÚÈ‚á˜ ï ÁÂÓ¤ıÏÈÔ˜ ÙfiÔ˜ ÙÉ˜ ¢‡ÛË˜ Î·d ÙÉ˜ ÓÂÒÙÂÚË˜
âÔ¯É˜ ñe ÙcÓ ÛÎ¤Ë ÙÉ˜ ÓËÛÈÒÙÈÎË˜ ñfiÛÙ·Û‹˜ ÙÔ˘ â·-
Ê›ÂÙ·È ÛÙeÓ àÓ·ÏÔÁÈÛÌe ÙÉ˜ ‰È·ÌÔÓÉ˜.
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™ÙeÓ Î‡ÏÈÎ· ÙÔÜ \EÍËÎ›·, ï ¢ÈfiÓ˘ÛÔ˜ Ù·ÍÈ‰Â‡ÂÈ ÛÙe ¤Ï·ÁÔ˜.
Antikensammlung, MfiÓ·¯Ô. ºˆÙÔÁÚ·Ê›· C.H. Krüger-Moessner.
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